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dAs konstAnZer konZil  

Als priVilegienBÖrse

das konstanzer konzil ist ein glied in der kette spätmittelalterlicher reform- 

konzilien, die von der idee beseelt waren, dass kirchenpolitische probleme, die die 

Christenheit im Allgemeinen betreffen, auch nur durch die Allgemeinheit gelöst wer-

den können.1 die praxis fand man in spätantike und Frühmittelalter vor gemacht;2 die 

entsprechende theorie hatten papstkritiker wie Marsilius von padua (gest. 1342/43) und 

wilhelm von ockham (gest. 1347) in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts entworfen.3 

Zwar wurden die beiden gelehrten wegen ihrer streit schriften von papst Johannes XXii. 

(1316–1334) als ketzer verurteilt, trotz dem stießen ihre ideen auf eine breite resonanz.4 

in die tat umgesetzt wurden die konzilspläne aber erst Jahrzehnte später, zunächst im 

norditalienischen pisa, wenig später in konstanz.5

Schaubild 1: spätmittelalterliche Reformkonzilien im Überblick

pisa 1409

rom 1412/1413

konstanz 1414–1418

pavia-siena 1423/24

Basel 1431–1449

Florenz-Ferrara 1438/39

oberstes Ziel der konzile von pisa und konstanz war es, die kirchenspaltung 

(schisma) (1378–1417) zu beseitigen, die die Christenheit seit fast 40 Jahren in zwei  

obödienzen, eine römische und eine avignonesische, gespalten hatte. während des 

schismas hatte sich europa suksessive in einen bunten Flicken teppich unterschiedlicher 

obödienzen aufgelöst, die bald dem einen, bald dem anderen kirchen ober haupt gehor-

sam leisteten oder gehorsam entzogen.6 wie andernorts waren auch in der diözese kon-

stanz die Verhältnisse im aus gehenden 14. Jahrhundert ausgesprochen unübersichtlich:7 

das Augustiner Chor herrenstift kreuzlingen zum Beispiel hielt zunächst gemeinsam 

mit der stadt und dem Bischof von konstanz zu Avignon, wechselte 1389 dann aber zur 



56 gabRiela sigNoRi

römischen obödienz über, so auch die Augustinerinnen in Münsterlingen. die Bene-

diktinerabtei st. Blasien im schwarzwald hatte sich zunächst auf die seite Avignons ge- 

schlagen,8 während sein priorat in ochsenhausen bei Biberach rom benutzte, um sich 

von st. Blasien loszusagen.9 die Beispiele ließen sich mühelos mehren; diesem »bösen« 

spiel wollte man in pisa endlich einhalt gebieten.

Über 600 geistliche strömten 1409 in das norditalienische pisa, um an eben die-

sem Vorhaben (das schisma zu beenden) mitzuwirken.10 sie arbeiteten konzentriert an 

einer sache, so dass schon drei Monate später, am 26. Juni 1409, die in pisa ver sammelten 

reformkardinäle den aus kreta gebürtigen pietro philargi zum neuen papst wählten, der 

sich den namen Alexander V. gab.11 Alexander starb allerdings schon wenige Monate 

nach seiner wahl am 3. Mai 1410. Als seinen nachfolger wählten dieselben kardinäle den 

neapolitaner Baltassare Cossa, papst Johannes XXiii. (1410–1415).12 ein dritter papst war 

aber keine lösung mit Zukunft. schon Alexander V. hatte zwecks reformen dekretiert, 

in Bälde ein neues konzil ein zu berufen, ein wunsch, der wenig später auch in die tat 

umgesetzt werden sollte. nach einem gescheiterten Versuch, in rom zusammenzufin-

den, einigte man sich auf konstanz als tagungsort, wie dem einladungsschreibung zu 

ent nehmen ist, das Johannes XXiii. an sämtliche geistliche und weltliche würden träger 

europas versandte. was in konstanz genau geklärt werden soll, präzisierte das schrei-

ben aber nicht: Allein von Frieden, ruhe und dem wohlergehen der kirche war mehrfach 

die rede.13

Anders als in pisa gelang es den kirchenoberhäuptern in konstanz aber nicht, eine 

schnelle lösung zu finden. Am 20. März verließ Johannes XXiii. heimlich den konzils- 

ort.14 einen Monat später, am 29. Mai 1415, wurde er abgesetzt,15 der neue papst oddo 

Colonna beziehungsweise Martin V. (1417–1431) aber erst am 21. november 1417 ge-

wählt.16 Auflösen sollte dieser die kirchenversammlung schließlich am 22. April 1418.17 

die stadt verließ er aber erst am 16. Mai, nicht, weil es nichts mehr zu tun gegeben hätte, 

sondern primär, weil in konstanz die pest ausgebrochen war.18 Zwischen diesen vier eck-

daten gab es sehr viel Zeit für allerlei Anderes: sigis mund bestellte die reichsstädte19 

nach konstanz und hielt in konstanz Hof gericht,20 während unter den geistlichen hit-

zige diskussionen unter anderem über die redefreiheit geführt21 und nach ebenso hit-

zigen diskussionen die künftigen konziliaren Ab stimmungs modalitäten nach nationen 

festgelegt wurden.22 dekrete wurden erlassen, wie das Ver hältnis zwischen dem papst 

und dem konzil zu be greifen sei und wann beziehungsweise wie oft in Zukunft weitere 

konzilien statt finden sollten.23 Aber auch nach Hand schriften wurde gejagt in st. gallen 

und anderen geschichtsmächtigen orten der region, wo reiche Beute vermutet wurde.24

Als erstes gingen die konzilsteilnehmer die unverfängliche glaubensfrage an, die 

›Causa fidei‹. in diesem punkt war es leicht, eine einigung zu erzielen: Zunächst wurde 

die lehre des englischen reformers Johannes wyclif als häretisch ver urteilt,25 dann die 

lehre der beiden böhmischen reformatoren Jan Hus26 und Hiero nymus von prag.27 kurz 

vor Ausgang des konzils ereilte dasselbe Verdikt schließ lich noch die lehre des Franzis-
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kaners Matthäus grabow aus groningen (eine un glück lich unzeitgemäße Figur).28 Viel-

fach beklagt wurden im Vorfeld und während des konzils auch die Mißstände innerhalb 

der katholischen kirche; auf praktikable lösungs vor schläge konnten sich die konzils-

väter aber nicht einigen, zu heterogen war das personal, das in konstanz über die ›Causa 

reformationis‹ debattierte.29 Am 27. november 1416 rief das konzil das reformkapitel in 

petershausen zu sammen und spielte, was die ordensreform anbelangt, so den Ball an 

die Mönche über, die am 28. Februar 1417 zusammentrafen.30

während der fast zweijährigen sedisvakanz war in konstanz das päpstliche ge-

richt, die rota, aktiv.31 seine tätigkeit dokumentierte die rota jedoch nicht syste matisch 

(anders als während des Basler konzils).32 die Auditoren tagten jeweils am Montag, Mitt-

woch und Freitag in der stefanskirche.33 es seien ins gesamt 15 gewesen, allesamt dok-

toren beiderlei rechts, des geistlichen sowie des kaiser lichen, zählt der konzilschronist 

richental (gest. 1437).34 Aktiv wurde auch die päpstliche pönitentiarie;35 ihre Aktivitäten 

sind aber genauso schwer zu fassen wie diejenigen der rota.36

und ein letzter punkt: während der gesamten konzilszeit bestätigten die beiden 

päpste, zunächst Johannes XXiii., dann Martin V. genauso fleißig wie könig sigismund 

alte privilegien oder gewährten neue. das brachte geld und stärkte alte und neue politi-

sche Zusammengehörigkeiten.37 diesen regen ›privilegienhandel‹ während des konstan-

zer konzils hat die Forschung bislang kaum gewürdigt, wohl weil er nicht unmittelbar 

mit den Zielen der kirchenversammlung in Zusammen hang steht und praktisch schwer 

zu greifen ist, da die entsprechenden urkunden verstreut und teilweise noch unbearbei-

tet in den stadt-, staats- und landesarchiven aufbewahrt werden.38 Mit diesem Aspekt 

möchte ich mich im Folgenden etwas eingehender be fassen und dies in drei schritten. 

im ersten schritt werde ich mich dem privile gien handel von papst und konzil zuwenden, 

im zweiten auf die dies bezüglichen Aktivitäten von könig sigismund überleiten und im 

dritten und letzten teil die privilegienfrage schließlich noch aus lokalgeschichtlicher 

perspektive der stadt konstanz beleuchten. 

i

in und durch die privilegienvergabe und andere königliche und päpstliche Be-

günstigungen tritt uns das konstanzer konzil als eine ›dienstleistungsbehörde‹ entge-

gen, die teilweise einzig zum Zweck aufgesucht wurde, sich alte rechtstitel zu bestäti-

gen oder neue zu erwerben, rechtstitel, die auf anderen wegen nur sehr um ständlich 

beziehungs weise ungleich kostenintensiver zu erlangen gewesen wären. in vielen Fällen 

nutzten die gemeinschaften, städte gleichermaßen wie klöster, die gunst der stun de 

und wandten sich, eine weitere Möglichkeit kosten zu sparen, gleichzeitig an könig und 

papst.39 Zum teil griffen sie auf geistliche oder weltliche Mittels männer zurück, die am 

konzil teilnahmen, um ihre »sache« vor zubringen beziehungsweise zu vertreten. Andere 
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machten sich persönlich auf den weg, um in den genuss der be gehrten Ver günstigungen 

zu gelangen. dazu zählte die drei köpfige ge sandtschaft aus dem wallis, die am 11. de-

zember 1417, also wenige tage nach der wahl Martins V., von Visp aufgebrochen war und 

zwei wochen später in konstanz eintraf (karte 1). die drei Männer führten über sämt liche 

Aus gaben akribisch Buch: kost und logis, pferde und der Besuch von Bade anstalten…, 

alles wurde detailliert auf geschrieben. die Auslagen waren hoch, sie beliefen sich ins-

gesamt auf 30 gold kronen. Am meisten geld aber ver schlang die supplik, das begehrte 

schrift stück, um dessentwillen die ge sandt schaft nach konstanz auf gebrochen war.40 

dafür verlangte der Magister Michael Bolosonis, erzdiakon von narbonne und schrei-

ber der französischen nation, stattliche neun taler.41 kleinere Beträge gingen an seinen 

schreiber und an die päpstlichen läufer, deren Aufgabe es war, die schreiben (es waren 

zwei) dem papst zu überbringen.42

Johannes XXiii. entfaltete, was die privilegien anbelangt, keine nennenswerte  

Aktivitäten. dafür war die Zeit seines wirkens in konstanz viel zu kurz und sein status zu 

prekär. Manch ein konzilsbesucher mag sich gefragt haben, ob es sich bei diesem papst 

Abb. 1: Zu den wenigen gemeinschaften, die sich an Johannes XXiii. wandten, zählten die bewohner  
des glarner Tals im urner land, den loskauf vom kloster säckingen betreffend (landesarchiv glarus,  

urkunde vom 1. Januar 1415).
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wirklich lohnte, für privilegien und dergleichen tief in die tasche zu greifen. die meis-

ten meinten offenbar, es lohne sich nicht, nur wenige wandten sich an Johannes XXiii. 

(Abb. 1).43 ganz anders ver hält es sich mit Johannes’ nachfolger Martin V. im dezember 

1417, also rund einen Monat nach seiner wahl, häufen sich die an ihn heran getragenen 

Be gehren, dieses oder jenes privileg zu bestätigen oder zu gewähren. unter den Bitt-

stellern befand sich im Übrigen selbst könig sigismund, wie dem ›konzilstagebuch‹ des 

kardinals guillaume Fillastre (gest. 1428) zu entnehmen ist:

»der könig der römer nämlich bat, er [der papst] möge ihm zwei kardinä-

le machen, die er für sich wollte, was eine schwierige sache war, weil es schon  

23 waren und das konzil eigentlich ihre Zahl verringern wollte. er wollte auch 

zwei legate de latere, den einen für deutschland, den andern für ungarn, was  

wegen Vielem, das zu schrei-

ben nicht erlaubt ist, beson-

ders schwierig war. Zum 

dritten wollte er für sich  

und seine nachfolger das 

rechte der ersten Bitte (das 

heißt, dass, wer auch im-

mer zum römischen kö-

nig ge wählt wurde, in jeder 

kirche des reichs eine prä-

bende verleihen dürfe) und 

zu jeder kollation einen 

Benefizierten, den die apo-

stolische Autorität bevor-

zugen müsse. letzteres aber 

wurde als besonders proble-

matisch erachtet, und nichts 

von all dem wurde ihm be-

willigt.«44

Als besonders problema-

tisch erachtet wurde sigismunds 

dritte Forderung in sofern, als sie 

die pläne des konzils, das Benefi-

zialwesen zu reformieren, konter -

ka rierte.45

Martin V. war ein äußerst 

fleißiger privilegienaussteller. Zur 

Hand ging ihm ein beachtlicher Abb. 2: Je nach schreiber variiert die aus gestaltung der Titulatur.
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stab von über zwanzig verschiedenen schreibern, die zum teil schon für Johannes XXiii. 

gearbeitet hatten (Abb. 2).46 nach der wahl Martins V. be gannen im Übrigen auch die 

kardinäle vermehrt gewinnträchtige sam mel  ablässe auszustellen, vor allem die italieni-

schen, die sich auf diese weise wohl die rück reise zu finanzieren gedachten.47 darunter 

sticht der gut erhaltene kirchenablass hervor, den sechs kardinäle am 1. März 1418 für 

den Besuch der kirche des klosters engel berg ausstellten (Abb. 3): 

universis et singulis christifidelibus presentes litteras visuris et audituris. nos Jo- 

hannes, tituli sancti sixti ragusinus, Anthonius, tituli sancte susanne Aquilegen-

sis, Angelus, titulus sanctorum petri et Ma[r]cellini Veronensis, petrus, tituli sancti 

grisogoni Cameracensis, thomas, tituli sanctorum Johannis et pauli tricaricen-

sis, petrus, tituli Celimonte, omnia providencia presbiteri, cardinales er misera-

tione omnia sacrosancte romane ecclesie cardinales…48

Abb. 3: kardinalablass für das kloster engelberg vom 1. märz 1418 (stiftsarchiv engelberg a 22 XV).
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Auch das konzil selbst blieb während der sedisvakanz nicht untätig. Für ihre ge-

schäfte hatten sich die konzilsväter beizeiten ein eigenes siegel zugelegt: An ainem tail, 

beobachtet richental, der sich das siegel offenbar hatte zeigen lassen, Sant Peter und Sant 

Pauls höpter, an dem andern tail tzwen schlüssel über ain ander geschrenket, und was die geschrift 

also: Sigillum sacrosancti concilii Constanciensis civitatis.49 das papstsiegel trägt ge wöhnlich 

das konterfei der Apostel petrus und paulus auf der kopfseite, auf der rückseite figuriert 

der name des jeweiligen papstes.50 die konzilsväter hatten sich darauf geeinigt, statt des 

namens das Bild eines schlüssels zu führen.51 Mit der eigenen siegel führung war klar, 

dass sich das konzil als juristische person begriff, die anstelle des papstes agierte. in die-

ser Form bestätigte es am 17. August 1415 auch das ehe dem von papst Johannes XXiii. für 

das kloster petershausen aus gestellte privi leg, bei prozessionen inful und Mitra tragen 

zu dürfen (Abb. 4).52

sich für die Zeit des konstanzer konzils einen Überblick über die praxis der konzi-

liaren oder päpstlichen privilegienausstellung zu verschaffen fällt aus gesprochen schwer, 

weil keine register vorliegen und die begehrten rechts dokumente nicht zentral, sondern 

zumeist an dem ort aufbewahrt werden, für den sie ausgestellt wurden.53 sie alle vor ort 

aufzustöbern ist für diesen Beitrag nicht zu leisten. Besser informiert sind wir hingegen 

über die Aktivitäten des königs dank des regestenwerks von wil helm Altmann (1862–

1951), oberbibliothekar an der königlichen Bibliothek zu Berlin und erster Herausgeber 

von eberhard windeckes (gest. 1440/1441) Kaiser Sigismunds Buch.54

Abb. 4: bestätigung des ehedem von Johannes XXiii. gewährten Privilegs für das kloster Petershausen,  
bei Prozessionen inful und mitra zu tragen, durch das konstanzer konzil (generallandesarchiv karlsruhe 1/24:  

17. august 1415): Sacrosancta et generalis synodus Constantiensis …
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Karte 2: kirchen und klöster

i i

sigismund war nicht die ganzen vier Jahre in konstanz zugegen, sondern aus  

diplomatischen gründen längere Zeit in england und Frankreich unterwegs.55 Bei sei-

nem ersten Aufenthalt traf er an weihnachten 1414 in konstanz ein, ein überaus sym- 

bolisches datum, das seine Ankunft messianisch überhöhte.56 Zunächst blieb er bis  

zum 19. Juli 1415 in konstanz. dann brach er über Basel ins südfranzösische narbonne 

auf.57 in konstanz zurück finden wir ihn erst wieder am 27. Januar 1417,58 wo er schließ-

lich bis zum 19. Mai 1418 blieb (17 Monate). Besonders viele privilegien bestätigte er vor 

allem während seines ersten Aufenthaltes in konstanz, also in der Zeit von weihnachten 

1414 bis zum Juli 1415.59 in diesen sieben Monaten stellte er insgesamt 113 privilegien 

aus, während es bei seinem zweiten, un gleich längeren Aufenthalt am Bodensee nur 121 

waren.60 dabei ging es meist um das begehrte privileg der reichsunmittelbarkeit, das 

seinen Besitzer vor landes  herr lichen Zugriffen schützte.61
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unter den empfängern erscheinen diverse deutsche Hochstifte;62 dazu zählten 

damals noch Besançon, Cambrai, lüttich, toul (lothringen) und Vienne (bis 1448).63 

Fern blieben – aus unterschiedlichen gründen – hingegen die nord deut schen und west-

fälischen Hochstifte (darunter Aachen, Bremen, Hamburg, köln, Mainz, Münster und 

trier).64 Auch viele altehrwürdige Frauenklöster beziehungs weise damenstifte ließen 

sich während des konzils ihre reichs un mittel barkeit bestätigen (karte 2).65 Bei den 

meisten Bitt stellern handelte es sich jedoch um Bene diktiner klöster der region,66 wo-

bei es auch diesen mehrheit lich um den status der reichsunmittelbarkeit ging.67 dar-

unter finden wir auch das eingangs erwähnte ehemalige priorat ochsenhausen.68 Mit 

dem königlichen und päpstlichen schreiben war die loslösung von st. Blasien end gültig 

besiegelt, ein Faktum, das sich die Abtei ochsenhausen am 31. Januar 1418 schließlich 

durch papst Martin V. bestätigen ließ (Abb. 5). deutlich zeichnet sich bei der königlichen 

privilegienvergabe eine zeitliche Verdichtung in den ersten Monaten des konzils und 

eine räumliche Ballung im südwesten des reichs gebiets ab.69 das gilt auch für die fünf 

prämonstratenserabteien, die sich von sigis mund ihre privilegien bestätigen ließen.70 

ungleich breiter ist die geographische streuung bei den zwanzig Zisterzen (davon fünf 

Frauenklöster). Zwar kam auch bei ihnen rund die Hälfte der Bittsteller aus den süddeut-

schen diözesen Augsburg, Basel, konstanz, Mainz, speyer und straßburg; die andere 

Abb. 5: martin V. unterstellt das kloster ochsenhausen unter den schutz des heiligen Petrus  
(Hauptstaatsarchiv stuttgart b 481, urkunde 105: 31. Januar 1418).
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Hälfte aber stammte aus den weiter entlegenen Bistümern Meißen, Metz, naumburg, 

regensburg, salzburg und würzburg.71

Mendikanten befanden sich verständlicherweise nur wenige unter den Bittstellern, 

da reichs un mittelbarkeit eigentlich ihren ordensstrukturen widerspricht. Bei den weni-

gen Ausnahmen handelt es sich bemerkenswerterweise fast ausschließlich um Frauen-

klöster der region: die klarissen zu königsfelden, nürnberg, söflingen und wittichen,72 

die Augustinerinnen zu Münsterlingen vor den toren der stadt konstanz73 sowie die do-

minikanerinnen zu diessenhofen, löwenthal bei Buchhorn (das heutige Friedrichsha-

fen)74 und Maria Mödingen bei ulm.75

Karte 3: städte
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 nicht nur in sachen klöster und stifte war sigismund ein begehrter schutzherr 

und ein fleißiger privilegienaussteller. Von seiner Anwesenheit profitierten vor allem die 

umliegenden städte (karte 3).76 darunter sticht die Vielzahl der eid genössischen orte 

hervor, die sigismund beim reichskrieg gegen Friedrich von Österreich (gest. 1438) mi-

litärisch unterstützt hatten.77 wie bei den klöstern ver dichtet sich im Übrigen auch bei 

den städten die privilegienausstellung in den ersten Monaten des Jahres 1415. Zum teil 

ist das Ausstellungsdatum der privilegien identisch, was vermuten lässt, dass die städti-

schen gesandten häufig in lands mann schaft lichen gruppen unterwegs waren oder ein- 

und denselben stell vertreter gewählt hatten:

Schaubild 2: landsmannschaftliche gruppen von bittstellern

2. / 3. Februar 1415  Braunschweig und lüneburg

18. / 19. März  erfurt, Mühlhausen und nordhausen

23. Mai  Freiburg und kenzingen

13. Juni  sammelprivileg für die städte Baden, Mellingen und sursee

2. Mai 1417  Hagenau und oberehnheim

12. september Halle und Magdeburg.78

Andere beauftragten Mittelsmänner, um die gewünschten Ver günstigungen 

ein zuholen: Auf Bitten des Bischofs otto von konstanz stellte sigismund am 22. Juni 

sammel privilegien für die städte kaiserstuhl, klingnau, Bischofszell, Markdorf und 

thiengen aus. den Bischof von konstanz selbst belehnte sigismund mit dem Blutbann 

und befreite überdies alle An gehörigen des Hochstifts konstanz von fremden gerichten, 

auch vom benachbarten rottweiler Hof gericht.79 

die meisten städte beziehungsweise orte ließen sich ihre von sigismunds Vor-

gängern gewährten privilegien bestätigen; andere erwirkten zusätzlich das ius de non 

evocando (Braun schweig, eger, Halle, osnabrück und rott weil sowie unter walden und 

Zug).80 pauschal von allen auswärtigen gerichten be freien ließen sich Baden, köln, 

Metz, Mülhausen, lindau, landau und regens burg, während sich luzern mittels privi-

leg (wie schon das Hochstift konstanz) speziell vom Zu griff des Hof- beziehungsweise 

landgerichts rottweil entziehen wollte.81 nicht ge nannt werden in diesem Zusammen-

hang die west fälischen Freigerichte,82 wohl weil sie damals noch nicht als problem wahr-

genommen wurden.83 Anderen orten ge währte sigismund den Blutbann (Aarau, Baden, 

luzern, unter walden, Zug)84 oder das Messe privileg (dambach, Munderkingen, neu-

enburg und la sarraz in der diözese lausanne);85 im Falle von Antwerpen erneuerte er 

hingegen das bereits bestehende Messe privileg.86 Viel Aufmerksamkeit auf sich zogen 

dieser tage schließ  lich noch die Freiheiten, die sigismund in konstanz den Friesen ge-

währte.87
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sigismund nutzte das konzil schließlich auch, um in hoher Zahl Belehnungen 

vor zu nehmen.88 daneben verlieh beziehungsweise besserte er wappen (21)89 und legiti-

mierte uneheliche kinder.90 etwas zurückhaltender war er mit den nobilitierun gen: Aus-

nahmen machte er lediglich bei lorenz von overvest, dem sekretär des Herzogs wilhelm 

von Bayern (gest. 1435), dessen uneheliche söhne thomas und Johannes er zugleich le-

gitimierte,91 sowie bei den ge brüdern Balthasar, kaspar, Melchior, wenzel und Markus 

tannendorf, die er zugleich mit einem eigenen wappen versah.92 in den grafenstand 

erhob er während des konzils die beiden mit seiner Frau, Barbara von Cilli (gest. 1451), 

ver wandten töchter des Jo  hann truchsess von waldburg (gest. 1424), Agnes und Vero-

nika. Agnes Mutter war Barbaras tante, katharina von Cilli, die Mutter von Veronika ur-

sula Freiin von Abensberg.93 schließlich erhob er noch den Burggrafen Friedrich Vi. von 

nürnberg (gest. 1440) zum Markgrafen von Brandenburg und wenig später graf Adolf 

von kleve zum Herzog.94

i i i

und wie verhielt es sich schließlich mit der gastgeberin des konzils, der reichs-

stadt konstanz? Aus naheliegenden gründen profitierte sie mehr als alle anderen ge-

meinschaften von der Anwesenheit von könig, papst und konzil. Mehr noch, konstanz 

erhielt gegen ende des konzils so viele päpstliche und könig liche Ver günstigungen wie 

sonst niemand. nicht alle entsprachen aller dings dem, was sich die stadt auch wirk-

lich gewünscht hatte, wie sich der liste ent nehmen läßt, die der rat kurz vor der wahl 

Martins V. in das ratsbuch (1415 bis 1419) hatte eintragen lassen. darin aufgeführt sind 

insgesamt 14 »Begehren«, acht an den könig und sechs an den papst adressiert, dessen 

wahl, wie gesagt, kurz bevor  stand. ich be ginne mit den an könig sigismund herange-

tragenen Anliegen, die alle samt darauf ab zielten, konstanz als reichsstadt rechtlich und 

symbolisch auf zu werten (Abb. 6):

diser <vier> stuck sol man an ûsern gnadigen herren, den rmschen kûng 

begren:

[1.] item umb ain etter [stadtmauer] umb ûnser statt

[2.] item umb ain kuppel

[3.] item umb schae dlich verlûmder lût, das wir zů den griffen mûgen und wider 

dehain lantgericht mißtän haben

[4.] item umb ain mess [Jahrmarkt]

[5.] item umb trumeter ze fůren

[6.] item mit roa tem wachs zů besigellen

[7.] item umb ainen roten zagel [wimpel] ûber die paner

[8.] item das wir in der hnse in Flandern syen mit andern o
e  

sterlingen, mcht das 

nit sin, das wir denn die rechten hetten als klner und die von nrnberg.95
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Am Mittwoch, den 20. oktober 1417, kam sigismund der stadt großzügig  

ent gegen, weil sie ihm, so seine Begründung, stets unterteniclich und williclichen gedient 

habe. er ging aber nur auf vier der acht punkte ein und gewährte der stadt das recht 

(Abb. 7):96

1. einen vierzehntätigen Jahrmarkt (Messe) abzuhalten, 

2. ein rotes wachssiegel zu führen,

Abb. 6: die an könig und Papst adressierten Wünsche der stadt konstanz kurz vor der Papstwahl  
(stadtarchiv konstanz, Ratsprotokolle b i 2 (1414–1419), s. 120).
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3. einen eigenen stadttrompeter zu haben,96b

4. das stadtwappen mit einem roten schwanz zu zieren 

5. sowie über ein eigenes Vogteigericht in petershausen zu verfügen.

Bemerkenswerterweise geht die richentalchronik mit keinem wort auf die pri-

vilegienfrage ein, anders das Chronicon Helveticum des ägidius tschudi (1502–1572) und 

andere schweizer Quellen, die den wortlaut des königlichen schreibens, weil sie es poli-

tisch für so wichtig erachteten, in vollem umfang wiedergeben.97

dem achten beziehungsweise letzten im ratsbuch aufgeführten »Begehren« kam 

sigismund nicht nach. gemeint ist der wunsch, dieselben rechte zu erlangen wie die 

Hanse in Flandern oder, sollte dies nicht möglich sein, dieselben rechte wie köln und 

Abb. 7: könig sigismund erteilt der stadt das Recht einen vierzehntätigen Jahr markt (messe) abzuhalten, 
ein rotes Wachssiegel zu führen, einen eigenen stadttrompeter zu haben, das stadtwappen mit einem roten 
schwanz zu zieren sowie über ein eigenes Vogteigericht in Petershausen zu verfügen (karlsruhe, general-
landesarchiv d 599).
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nürnberg, damals die beiden wichtigsten reichsstädte. damit hatte die stadt weit über 

das Ziel hinausgeschossen.

Vom künftigen papst wiederum begehrte konstanz, wie dem ratsbuch zu ent-

nehmen ist, sechs privilegien (Abb. 6):

dis ist das werben an ûnsern hailigen vatter den bau pst:

[1.] item das sin hailikait ûns annum jubileum, ain gnadenrich jar her gb, alle jar 

ainest, uff [leere stelle] anzůvahend und acht tag zůwerend, und die gnad und ap-

plas von schuld und von pin, und das ou ch menglich, der her km, des empf nglich 

wr, oder aber, ob das /nit/ mcht sin, das alle die, die denn in vier tagen her 

mchten komen, die gnau d ervolgint und das ûnser herren bichter von jeclichem 

orden und och von weltlichen darzů geben und setzen mûgen.98

[2.] item ob ûnser pullen ichtz notdûrftig sigen zů bessren.

[3.] item das ûnser statt und die ûnßern von dehainen sach wegen gaistlicher noch 

weltlicher uff dehain frmd gaistlichs noch weltlichs [gericht] nit getriben wer-

den.

[4.] item so ûnser statt offen krieg hab und das die ûnßern jemand erstchen, das 

man sy denn hie hab /zo/ absolvieren.

Abb. 8: martin V. bestätigt der stadt konstanz alle Freiheiten (generallandes archiv karlsruhe 5/8734:  
22. april 1418): Martinus episcopus servus servorum dei. Dilectis filijs magistro civium necnon proconsulibus consulibus  

et communitati civitatis Constancien. salutem et apostolicam benedictionem.
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[5.] item was in dem concilio frvel beschea hen sy, das man darumb nie mand gen 

roma, /noch niema uff kain ander gericht, gaistlichs, nit/ lade, sunder daz ain jec-

licher darumb recht hie nea me.

[6.] item umb ainen rottel, und ob man data regis mcht behaben.

papst Martin V. bedankte sich mit insgesamt neun urkunden, also drei mehr als 

er wartet, bei der gastgeberin des konzils. Von diesen neun privilegien datieren allein 

sieben auf den 22. April 1418. sie wurden also an demselben tag ausgestellt, an dem der 

neue papst das konzil für beendet erklärte.99 die städtischen »Frei heiten, im munitäten, 

indul genzen, privilegien und exemtionen« hatte der papst der stadt schon einen Monat 

zuvor bestätigt (Abb. 8).100 wie die vom könig ausgestellten urkunden befinden sich 

auch die päpst    lichen privilegien heute allesamt im generallandesarchiv karlsruhe und 

nicht im stadtarchiv konstanz.

die Zahl der am 22. April ausgestellten urkunden ist zwar ohne jeden Zweifel 

beachtlich; die päpstlichen privilegien entsprechen aber abermals nur partiell den im 

ratsbuch fixierten »Begehren«: Zunächst gewährte Martin V. der stadt »wegen ihrer  

Verdienste um die Beilegung des schismas« die gewünschte gerichts autonomie (also 

Abb. 9: martin V. gewährt allen Christgläubigen, die an festgelegten Tagen das konstanzer münster besuchen, einen 
ablass von sieben Jahren und sieben Quadragenen, als dank für ihren mitwirkung bei der beseitigung des schismas 
(generallandesarchiv karlsruhe 5/8736: 22. april 1418): Martinus episcopus servus servorum dei. universis christifidelibus 
presentes litteras inspecturis salutem et apostolicam benedictionem. Constancia immarcessibili annorum collecta propagine per qua 
diutine scissure supposite militanti providetur ecclesie et pestiferorum precipiorumque conclusis flatibus fidei subvenitur …
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punkt 3).101 Auf punkt 4 (den wunsch, diejenigen zu absolvieren, die »im krieg jeman-

den erstochen hätten«), ging der papst nicht ein. sozusagen als ersatz dafür gewährte er 

der stadt die Vergünstigung, im kriegsfall vor tages anbruch eine Messe lesen zu lassen, 

an interdizierten orten bei ver schlos senen türen die Messe zu feiern und im kriegsfall 

einen tragaltar mitführen zu dürfen.102 

Mit dem wunsch, dass in den Mauern der stadt in erinnerung an das konzil fort- 

an jährlich ein Jubeljahr stattfinden sollte, griff konstanz hingegen ganz offenkun-

dig abermals nach den sternen. der eindruck entsteht, man habe sich dieser tage 

als zweites rom gefühlt und wollte sich so auch behandelt wissen. geschickt  wan- 

delte der papst das ungebührliche Begehren in einen gewöhnlichen kirchen ablass  

von sieben Jahren und sieben Quadragenen (Vierzig-tage-Ablass) um für alle diejeni- 

gen, die am tag der geburt Mariens oder am Fest des heiligen Martin das konstanzer 

Münster aufsuchten und die dortige kirchenfabrik mit Almosen bedachten (Abb. 9).103 

einen Monat später, am 22. Mai 1418, also sechs tage, nachdem der papst konstanz  

verlassen hatte, sollte (lesen wir bei richental) einer seiner pönitentiare in der Augus- 

tinerkirche die »große Freiheit, gnade und Ablass« verkünden, die der papst der stadt 

gewährt habe: Das beschach och, meldet der Chronist, aber es was ettwas regenlich, daz er die 

Abb. 10: martin V. gewährt bischof, klerus und allen einwohnern der stadt konstanz einen Plenarablass (generallandes- 
archiv karlsruhe 11/559: 23. Juni 1418): Martinus episcopus servus servorum dei. Venerabili fratri Ottoni episcopo Constancien. et dilectis 

filijs clero necnon civibus habitatoribus et jncolis civitatis et suburbiorum Constancien. provincie Maguntin. inibi quoque suos fovencium 
[sic] lares servitoribus et ministris sexus et etatis quorumlibet impresenciarum existentibus salutem et apostolicam benedictionem.
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predig und das verkünden in das münster zoch, daselbs die verkündigung und die predig geschach.104 

Auf den inhalt der päpstlichen Ver günstigungen geht richental zwar nicht ein, aber es 

dürfte sich um den be sagten kirchenablass handeln. Von genf aus, wo Martin V. ende 

Juni ein getroffen war, gewährte er Bischof und stadt am 23. Juni 1418 schließlich noch 

einen einmaligen plenarablass (Abb. 10).105

offenkundig waren die vielen privilegien ein symbolisches dankeschön von kö- 

nig und papst dafür, dass die stadt konstanz das konzil in ihren Mauern beherbergt, 

sigismund im kampf gegen seine politischen widersacher unterstützt und bei der Besei-

tigung des schismas mitgeholfen hatte. Finanzieller profit ließ sich aus den ge währten 

Vergünstigungen aber nicht schlagen, allenfalls symbolischer. Mit einem Jubeljahr hätte 

sich die sachlage etwas anders dargestellt, dieser wunsch war aber genauso vermessen 

wie der wunsch, auf dieselbe ebene er hoben zu werden wie die reichsstädte köln und 

nürnberg.

Für die durch das konzil verursachten un kosten (die wir mangels rechnungs-

bücher nicht abschätzen können) musste die stadtbevölkerung am schluss ganz alleine 

aufkommen. daran lassen die konstanzer steuer bücher, die im winter 1418, also einem 

halben Jahr nach konzilsende, einsetzen, nicht zweifeln.106 das konzil hatte die stadt 

in enorme finanzielle schwierigkeiten gebracht und diese Finanzprobleme versuchte 

man zunächst eben mit Hilfe einer alljährlich wieder kehrenden Besteuerung der stadt-

bevölkerung zu beheben. die steuer ein nahmen reichten jedoch nicht aus, das Finanz-

loch zu stopfen, so dass die stadt ge zwungen war, sich anderweitig geld zu leihen. 

unter den finanzstarken institutionen, die der stadt kurz nach ende des konzils unter 

die Arme griffen, befand sich das Frauen kloster Münsterlingen vor den toren der stadt 

(im heutigen kanton thurgau), das 1384 ins konstanzer Burgrecht eingetreten war, also 

kon stanzer Bürgerin war.107 der entsprechende Beleg befindet sich im kopial buch von 

Münsterlingen, das heute im klosterarchiv einsiedeln aufbewahrt wird (eine Folge der 

säkularisation). der Vertrag, der auf den 28. Januar 1419 datiert, füllt beachtliche fünf 

seiten des kopialbuchs, der Höhe des darlehens ent sprechend, das sich aufgerundet auf 

2400 gulden erstreckt.108 im kon stan zer stadtarchiv suchen wir das ver trag liche gegen-

stück allerdings ver geblich — was bei einer summe von 2400 gulden doch etwas irri-

tiert.109

Mit einer dauer von vier Jahren war das konstanzer konzil bei weitem nicht das 

längste in der serie der spätmittelalterlichen reformkonzilien. dennoch waren vier Jahre 

lang, und sie boten viel Zeit für allerlei andere, konzils fremde ge schäfte. einen wichtigen 

platz in diesen konzilsfremden An gelegenheiten, mit denen man die Zeit überbrückte, 

nahmen ohne jeden Zweifel die privilegien ein, um derentwillen schließlich nicht nur die 

gesandtschaft aus Visp an den Bodensee auf ge brochen war.
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s. 408 f. und 438 f. Vgl. Braun, karl-Heinz: konstan-
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zer dekrete »Haec sancta« und »Frequens«, in: braun 

(Hg.): das konstanzer konzil 1414–1418. Weltereig-

nis des mittelalters (anm. 12), s. 82–86.

24 Lehmann, Paul: konstanz und basel als 

büchermärkte während der großen kirchen-

versammlungen, in: ders.: erforschung des mittel-

alters. ausgewählte abhandlungen und aufsätze, 

bd. 1, stuttgart 1941, s. 253–280; Patschovsky, 

alexander: der italienische Humanismus auf dem 

konstanzer konzil (1414–1418), konstanz 1999; Bian-

ca, Concetta: il concilio di Constanza come centro di 

produzione manoscritta degli umanisti, in: signori/

studt (Hg.), das konstanzer konzil als europäisches 

ereignis (anm. 1), s. 379–89.

25 sessio 8: 4. mai 1415, in: dekrete der ökumeni-

schen konzilien (anm. 15), s. 411–16. Zu Wyclifs leh-

re vgl. Ghosh, kantik: The Wycliffite Heresy: autho-

rity and interpretation of Texts (Cambridge studies in 

medieval literature 45), Cambridge [u. a.] 2002.

26 sessio 15: 6. Juli 1415, in: dekrete der ökumeni-

schen konzilien (anm. 15), s. 426–31. Vgl. Smahel, 

František: die hussitische Revolution (mgH. schrif-

ten der monumenta germaniae Historica 43) 3 bde., 

Hannover 2002, bd. 2, s. 717–1006; Fudge Thomas 

a.: The Trial of Jan Hus. medieval Heresy and Crimi-

nal Procedure, oxford 2013.

27 sessio 19: 23. september 1415, in: dekrete der 

ökumenischen konzilien (anm. 15), s. 433–34. Vgl. 

Smahel, František: Johannes Hus und Hieronymus 

von Prag vor dem gericht des konzils und vor dem 

gericht der geschichte, in: ders.: konstanzer und 

Prager begegnungen: zwei Vorträge alexander 

Patschovsky gewidmet, konstanz 2007, s. 13–43 

28 Causa septima (3. april 1418), in: Concilia ger-

maniae, hrsg. von Johann Friedrich Schannat/Jo-

seph Hartzheim, köln 1763, s. 118–25. Vgl. Engen, 

John H. van: illicit religion: the case of friar matthew 

grabow, o.P., in: karras, Ruth mazo (Hg.): law and 

the illicit in medieval europe, Philadelphia 2008, 

s. 103–16.

29 sessio 39: 9. oktober 1417, in: dekrete der öku-

menischen konzilien (anm. 15), s. 443, sessio 40: 

30. oktober 1417, s. 444, sessio 43: 21. märz 1418, 

s. 447–50. Vgl. Stump, Phillip H.: The Reforms of the 

Council of Constance (1414–1418) (studies in the 

History of Christian Thought 53) leiden-New york-

köln 1994.

30 Weiterhin grundlegend Zeller, Joseph: das  

Provinzialkapitel im stifte Petershausen im Jahre 

1417, in: studien und mitteilungen zur geschichte 

des benediktinerordens und seiner Zweige 41.  

NF 10 (1921/22) s. 1–73, sowie Studt, birgit: Papst 

martin V. (1417–1431) und die kirchenreform in 

deutschland (Forschungen zur kaiser- und Papst-

geschichte des mittelalters 23) köln-Weimar-Wien 

2004, s. 73–318.

31 Hautpstaatsarchiv stuttgart: Fas ds 39 T 1–3 u 

458 (11. september 1416): Johannes, miseratione divina 

patriarcha Constantinopolitan., judex et commissarius 

auctoritate sacrosancte generalis concilii et sancte sinodi 

Constantiensis ... ; Fas ds 39 T 1–3 u 460 (15. oktober 

1416) : Johannes Schurpher, vicarius reverendi in Christo 

patris et domini Ottonis dei et apostolice sedis gratia electi 

confirmati Constantien., ac judicis et commisarij per sacro-

sanctam generalis concilij Constanciensis sinodam...

32 Vgl. Crowder, C. m. d.: Four english Cases 

determined in the Roman curia during the Council 

of Constance, 1414–1418, in: annuarium Historiae 

Conciliorum 12 (1980), s. 315–411; Cable, martin 

John: Cuius Regio, eius ... Papa? The decree on ›real 

obedience’ at the council of Constance (1414–18). 

konrad von soest and the contest for a parish church 

in the diocese of Regensburg brought before the 

rota auditor gimignano inghirami, in: Zeitschrift der 

savigny-stiftung für Rechtsgeschichte. kan. abt. 125 

(2008), s. 66–102. Zu basel vgl. die Rotamanualien 

des basler konzils. Verzeichnis der in den Hand-

schriften der basler universitätsbibliothek behandel-

ten Rechtsfälle, hrsg. vom deutschen Historischen 

institut in Rom, bearbeitet von Hans-Jörg Gilomen, 

Tübingen 1998.

33 Chronik des konstanzer konzils 1414–1418 (anm. 

14), s. 46. Vgl. Cerchiari, emmanuele: Capellani 

papae et apostolicae sedis auditores causarum sacri 

palatii apostolici seu sacra Romana rota ab origine 

ad diem usque 20 septembris 1870. Relatio histori-

ca – iuridica. bd. 2: syntaxis capellanorum audito-

rum, Rom 1920, s. 42–48.

34 Chronik des konstanzer konzils 1414–1418 (anm. 

14), s. 166.

35 ebd., s. 46: Och hatt man gemacht zwölff bichtstülen 

zů dem thům ze Costentz. Darinn saßen des baupstes peni-

tentzier in den absiten und vier by dem touffstain und vier 

by Sant Peters altar, die stäteklich bicht hortend. und was 

an jeglichem stůl geschriben, was sprachen der kond, der in 

dem stůl ze bicht sass, umb söllichs, daz jegliche sprach irn 

bichter fund.

36 mehrfach belegt ist einzig der Pönitentiar, kardi-

nal Jordanus de ursinis, bischof von alba.
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37 Zu den königlichen beziehungsweise kaiserlichen 

Privilegien vgl. Stercken, martina: Herrschaftsinst-

rument, statussymbol und legitimation. gebrauchs-

formen habsburgischer Privilegien im 13. und 14. 

Jahrhundert, in: stadtgründung und stadtpla-

nung – Freiburg während des mittelalters (geschich-

te. Forschung und Wissenschaft 33) münster 2010, 

s. 245–67. die päpstlichen Privilegien sind vor allem 

für die Frühzeit breit erschlossen vgl. jüngst Schief-

fer, Rudolf: »geschmückt mit Privilegien des apos-

tolischen stuhls«. die Rombeziehungen der klöster 

und stifte des mainzer erzbistums bis gegen 1200, 

in: archiv für mittelrheinische geschichte 64 (2012) 

s. 9–27. Zur finanziellen seite vgl. Fink, karl august: 

Zum Finanzwesen des konstanzer konzils, in: Fest-

schrift für Hermann Heimpel zum 70. geburtstag 

(Veröffentlichungen des max-Planck-instituts für ge-

schichte 36/2) göttingen 1972, s. 626–651, hier 631.

38 Finke, Heinrich: das badische land und das 

konstanzer konzil, in: Festgabe der badischen Histo-

rischen kommission zum 9. Juli 1917, karlsruhe 1917, 

s. 19–70, hier 41 f. (beobachtet besondere begünsti-

gung des badische landes). umfassend erschlossen 

sind einzig Nürnberg und die diözese salzburg: 

Frenken, ansgar: Nürnberger angelegenheiten in 

konstanz. Präsenz und interessenvertretung der 

Reichsstadt auf dem konzil und den Reichstagen 

von 1414–1418, in: annuarium Historiae Conciliorum 

27–28 (1995–1996), s. 383–433; vgl. Weiss, sabine: 

salzburg und das konstanzer konzil (1414–1418). 

ein epochales ereignis aus lokaler Perspektive – die 

Teilnehmer aus der erzdiözese salzburg einschließ-

lich der eigenbistümer gurk, Chiemsee, seckau und 

lavant, in: mitteilungen der gesellschaft für salzbur-

ger landeskunde 132 (1992) s. 143–307 und ebd. 194 

(1994) s. 173–89 (Register).

39 so unter anderen das damenstift buchau, die 

klöster allerheiligen in schaffhausen, muri, Wettin-

gen, das ehemalige Priorat ochsenhausen und die 

klarissen zu Wittichen.

40 auch die Quellensichtung von Waldmüller, 

lothar: materialien zur geschichte Johannes XXiii. 

(1410–1415), in: annuarium Historiae Conciliorum 7 

(1975) s. 229–37, reicht nur bis 1414.

41 giovanni domenico Mansi, sacrorum concili-

orum nova et amplissima collectio, bd. 28 (1414–

1431), Paris 1903, sp. 744.

42 Imesch, d.: die Reise einer Walliser gesandt-

schaft auf das konzil von konstanz (1417–1418),  

in: blätter aus der Walliser geschichte 8 (1935) 

s. 57–72.

43 Zu den wenigen, die es trotzdem wagten, zählten 

das benediktinerkloster st. gallen (5.12.1414), das 

Zisterzienserinnenkloster lilienfeld, das konstanzer 

schwesternhaus Zoffingen (18.1.1415), das bistum 

beziehungsweise der bischof von Passau, die be-

wohner des glarner Tals und die stadt Freiburg 

(11.3.1415). Vgl. Regesten der bischöfe zu konstanz. 

Regesta episcoporum Constantiensium, bd. 3: 1384–

1436, bearbeitet von karl Rieder, innsbruck 1926, 

Nr. 8439, 8452, 8453, 8461; stiftsarchiv lilienfeld, 

urkunden 1414 Xii 19; landesarchiv glarus, urkunde 

15. Januar 1415, vgl. urkundensammlung zur ge-

schichte des kantons glarus, hrsg. von J. J. Blumer, 

glarus 1865, s. 477 f.; bayerisches Hauptstaatsarchiv 

münchen Hu Passau 1255 (19.1.1415). georg von 

Hohenlohe, der bischof von Passau (1417 von si-

gismund zum obersten kanzler ernannt), erscheint 

unter den Personen, die der konzilskammer größere 

geldsumme liehen, vgl. Fink, Zum Finanzwesen des 

konstanzer konzils (anm. 37), s. 629.

44 Fillastres gesta concilii Constantiensis, in: acta 

concilii Constanciensis, bd. 2: konzilstagebücher, 

sermones, Reform- und Verfassungsakten, hrsg. in 

Verbindung mit Johannes Hollnsteiner von Heinrich 

FinkE, münster in Westfalen 1913, s. 160 f.: Petivit 

enim rex Romanorum sibi fieri duos cardinales, quos vellet, 

quod erat grave, quia erant XXIII, et in concilio agebatur 

de numero minuendo. Item duos legatos de latere, unum in 

Almania, alterum in Hungaria, quod eciam propter multa, 

que scribere non licet, grave nimis existeret. Tercio, quod 

autoritate apostolica confirmarentur sibi et successoribus 

primarie preces, hoc est, quod in qualibet ecclesia imperii 

et quilibet factus rex Romanorum daret unam prebendam 

et ad quamlibet collacionem unum beneficiatum eciam 

preferendo illum auctoritate apostolice. Quod eciam nimis 

grave fuit reputatum et nichil de hiis concessum. Vgl. 

Bauer, Hanns: das Recht der ersten bitte bei den 

deutschen königen bis auf karl iV. (kirchenrechtli-

che abhandlungen 94) stuttgart 1905, s. 22 f., 31–33, 

142 f.; Feine, Heinrich erich: Papst, erste bitten und 

Regierungsantritt des kaisers seit dem ausgang 

des mittelalters, in: Zeitschrift der savigny-stiftung 

für Rechtsgeschichte. kan. abt. 20 (1931) s. 1–101, 

hier 7 f., sowie Strnad, alfred a.: konstanz und 

der Plan eines deutschen›Nationalkardinals‹. Neue 

dokumente zur kirchenpolitik könig sigmunds von 

luxemburg, in: Franzen, august/müller, Wolfgang 
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(Hg.): das konzil von konstanz. beiträge zu seiner 

geschichte und Theologie, Freiburg u. a. 1964, 

s. 397–428.

45 Stump, Philip H.: The reform of papal taxation at 

the Council of Constance (1414–1418), in: speculum 

64 (1989) s. 69–105.

46 es zeichneten u. a. adolphus, ambrosius, T. 

batensoen, Cassianus, Clemens, Jo. de Crivellis, 

diethelmus, erasmus, N. grimondi, T. de Hous, Jo. 

de ilsung, Jo. langhe, Jo. legrandi, Jo. de leonis, 

P. de magio, a. de mediolano, b. de monte, Jo. de 

montemonacho, Jo. de Nursia, Jo. de Ratingen, Jo. 

symonis, Jo. stalberg, P. de Vivaris, b. de urbino. 

Nicht alle lassen sich im ›Repertorium officiorum 

Romanae curie‹ nachweisen. Vgl. Schwarz, brigide: 

die organisation kurialer schreiberkollegien von 

ihrer entstehung bis zur mitte des 15. Jahrhunderts, 

Tübingen 1972, s. 40 f., 51 f.

47 Seibold, alexander: sammelindulgenzen. ablass-

urkunden des spätmittelalters und der Frühneuzeit 

(archiv für diplomatik. beiheft 8) köln-Weimar-Wien 

2001, s. 239–42.

48 stiftsarchiv engelberg a 22 XV, vgl. seibold, sam-

melindulgenzen (anm. 47), s. 242, sowie Büchler-

Mattmann, Helene/Heer, gahl: engelberg. in: Frühe 

klöster, die benediktiner und benediktinerinnen in 

der schweiz, red. von elsanne gilomen-schenkel 

(Helvetia sacra. abt. ii: die orden mit benediktiner-

regel 1/1) bern 1986, s. 595–657, hier 621 f. (der 

ablass wird nicht erwähnt, aber die 1415 und 1418 er-

neuerten Privilegien). etwa zu derselben Zeit wurden 

kardinalablässe für die Pfarrkirche st. Jakob auf dem 

Heiligenberg bei Winterthur (staatsarchiv Zürich C ii 

16 Nr. 275) sowie für den Peter, Paul- und andreas- 

altar in der st. laurentiuspfarrkirche in Winterthur 

(stadtarchiv Winterthur) ausgestellt (Regesten der 

bischöfe zu konstanz. Regesta episcoporum Cons-

tantiensium, bd. 3: 1384–1436, Nr. 8593 und 8594).

49 Chronik des konstanzer konzils 1414–1418 (anm. 

14), s. 51.

50 Hack, achim Thomas: die zwei körper des 

Papstes ... und die beiden seiten seines siegels, in: 

signori, gabriela (Hg.): das siegel. gebrauch und 

bedeutung, darmstadt 2007, s. 53–63.

51 Schneider, Hans: die siegel des konstanzer 

konzils. ein beitrag zur geschichte der spätmittel-

alterlichen Reformkonzile, in: annuarium Historiae 

Conciliorum 10 (1978) s. 310–345; Braun, karl-

Heinz: die großen Themen des konzils. einheit der 

kirche, Reform und rechter glaube, in: braun, karl-

Heinz u. a. (Hg.): das konstanzer konzil 1414–1418. 

Weltereignis des mittelalters: katalog, darmstadt 

2014, s. 226.

52 generallandesarchiv karlsruhe 1/24 = Regesten 

der bischöfe zu konstanz. Regesta episcoporum 

Constantiensium, bd. 3: 1384–1436, Nr. 8486, vgl. 

Krebs, manfred: Petershausen, in: Frühe klöster, die 

benediktiner und benediktinerinnen in der schweiz, 

red. von elsanne gilomen-schenkel (Helvetia sac-

ra. abt. ii: die orden mit benediktinerregel 1/1) 

bern 1986, s. 966–79, hier 974 (abt Johannes Fry, 

1392–1425).

53 in diesem sinne stützen sich meine ausführun-

gen auf die Zusammenstellung von karl Rieger in 

den Regesten der bischöfe zu konstanz. Regesta 

episcoporum Constantiensium, bd. 3: 1384–1436, 

innsbruck 1926.

54 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), verzeichnet von Wilhelm alt-

mann, 2 bde., innsbruck 1897–1900.

55 Aschbach, geschichte kaiser sigmunds 

(anm.19), s. 151–78; Hoensch, Jörg k.: itinerar 

könig und kaiser sigismunds von luxemburg 1368–

1437 (studien zu den luxemburgern und ihrer Zeit 6) 

Warendorf 1995, s. 94–98; Ders.: kaiser sigismund. 

Herrscher an der schwelle zur Neuzeit, münchen 

1996, s. 222–43; Kintzinger, martin: Westbindun-

gen im spätmittelalterlichen europa. auswärtige 

Politik zwischen dem Reich, Frankreich, burgund 

und england in der Regierungszeit kaiser sigmunds 

(mittelalter-Forschungen 2) stuttgart 2000, s. 85–95; 

Ders.: das konzil kon struieren. könig sigismund 

und die internationale kommunikation, in: signori/

studt (Hg), das konstanzer konzil als europäisches 

ereignis (anm. 1), s. 219–54.

56 Chronik des konstanzer konzils 1414–1418 (anm. 

14), s. 22. Vgl. Schenk, gerrit Jasper: sehen und 

gesehen werden. der einzug könig sigismunds zum 

konstanzer konzil im Wandel von Wahrnehmung 

und Überlieferung (am beispiel von Handschriften 

und frühen augsburger drucken der Richental-

Chronik), in: mauelshagen, Franz/mauer, benedikt 

(Hg.): medien und Weltbilder im Wandel der Frühen 

Neuzeit (documenta augustana 5) augsburg 2000, 

s. 71–106.

57 Jaspert, Nikolaus: das aragonesische dilemma. 

die Heimat benedikts Xiii. zwischen obödienzstreit, 

herrschaftlichem umbruch und internationaler Ver-
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flechtung, in: signori/studt (Hg), das konstanzer 

konzil als europäisches ereignis (anm. 1), s. 107–141; 

Frenken, ansgar: kastilien und das konstanzer kon-

zil, in: ebd., s. 143–72.

58 Chronik des konstanzer konzils 1414–1418 (anm. 

14), s. 83 f.

59 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), s. 84–122.

60 ebd., s. 140–228. ausgewählte kopien finden 

sich teilweise vollumfänglich im Formelbuch kaiser 

sigismunds (Haus-, Hof- und staatsarchiv Wien) ein-

getragen, das in auszügen herausgegeben worden 

ist von Caro, J.: aus der kanzlei kaiser sigismunds. 

urkundliche beiträge zur geschichte des Constanzer 

Concils, in: archiv für Österreichische geschichte 59 

(1880) s. 3–175.

61 Schuler, P.-J.: art. Reichsunmittelbarkeit, in: 

lexikon des mittelalters, bd. 7, sp. 645.

62 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437): bamberg (Nr. 1463, 2572), 

brixen (Nr. 1444), Chur (Nr. 3108, 3109), Hildesheim 

(Nr. 2453), magdeburg (Nr. 2448), meißen (Nr. 

1654), merseburg (Nr. 1457, 1458), Naumburg (Nr. 

2398, 2399; Caro, aus der kanzlei [anm. 60)], s. 5), 

Passau (Nr. 2198), Regensburg (Nr. 1381, 1385), 

speyer (Nr. 1657), salzburg (Nr. 1477 ), Worms (Nr. 

1464).

63 ebd.: Toul (Nr. 1481), besançon (Nr. 1436, 1437; 

Caro, aus der kanzlei [anm. 60], s. 6), lüttich (Nr. 

2144), Vienne (Nr. 2796), Cambrai (Caro, aus der 

kanzlei, s. 7). Zu lüttich und Toul vgl. Gatz, erwin 

(Hg): die bischöfe des Heiligen Römischen Reiches: 

ein biographisches lexikon. bd. 1: 1198 bis 1448, ber-

lin 2001, s. 378 f. und 771, zu den erzbistümern be-

sançon und Cambrai vgl. die beiträge von R. Fossier, 

art. Cambrai und R. kaiser, art. besançon im lexikon 

des mittelalters.

64 Zum Teil aus dem einfachen grund, weil sie sich 

ihre Privilegien schon anlässlich der krönung sigis-

munds in aachen hatten bestätigen lassen oder vor 

ort von sigismunds durchreise profitierten.

65 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437): andlau (Nr. 1753), buchau (Nr. 

1452), engelthal in der Wetterau (Nr. 2596), essen 

(Nr. 2762; Caro, aus der kanzlei [anm. 60], s. 7), 

gernrode (Nr. 2379), gertrudenstift in Nivelles (Nr. 

2883; Caro, aus der kanzlei, s. 8), kaufungen bei 

kassel (Nr. 2302), kitzingen (Nr. 2102), st. ottilien 

(Nr. 2202), Quedlinburg (Nr. 2894), säckingen (Nr. 

2737), schännis (Nr. 2853), st. stefan in augsburg 

(Nr. 1817), das Zürcher Fraumünster (Nr. 1471), sowie 

eventuell das kloster Rupertsberg bei bingen (Nr. 

2185).

66 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437): allerheiligen in schaffhausen 

(Nr. 1723), auhausen in der diözese eichstätt (Nr. 

2168)), st. ulrich und afra in augsburg (Nr. 1688, Nr. 

2172), bergkloster in Chemnitz (Nr. 1600), boscau-

don in der diözese embrun (Nr. 1693), ellwangen 

(Nr. 1651), st. emmeram in Regensburg (Nr. 1390), 

st. mang in Füssen (Nr. 1384, 1643c), ettenheim-

münster (Nr. 2395), Fulda (Nr. 2396), st. georgen in 

stein am Rhein (Nr. 1810), Hirsau (Nr. 1445), Heilig 

kreuz in donauwörth (Nr. 1510), kornelimünster bei 

aachen (Nr. 2378), langenau (Nr. 3081), lorch (Nr. 

1537), luders in den Vogesen (Nr. 2075), st. michael 

in siegburg (Nr. 1834), muri (Nr. 1749), obernburg 

in unter-steiermark (Nr. 1755), ochsenhausen (Nr. 

1716), ottobeuren (Nr. 1383, 1643b, 2123), Pegau in 

der diözese merseburg (Nr. 2658), Petershausen (Nr. 

1769, 2734, 2917), Rheinau (Nr. 1824), das klunia-

zenserpriorat Rüeggisberg in der diözese lausanne 

(Nr. 1492), saint oyen de Joux in der diözese lyon 

(Nr. 1717), san giovanni in Parma (Nr. 2769); schut-

tern in der diözese straßburg (Nr. 3047), schwarz-

ach (Nr. 2541), st. Valentin zu Rufach (Nr. 3128), 

st. Walburg im Heiligenforst (Nr. 2176), st. Peter 

und Paul zu Wülzburg in der diözese eichstätt (Nr. 

1375 f, 3140) und schließlich noch die westfälische 

Reichsabtei Werden (Nr. 2143). unter den klöstern 

ist einzig das für Pegau ausgestellte Privileg in sigis-

munds kanzleibuch aufgenommen worden: Caro, 

aus der kanzlei [anm. 60], s. 7). konrad von Pegau 

zählte zusammen mit ortwin aus dem bergkloster 

zu Chemnitz und Hermann von sankt Pantaleon 

zu köln zu den exekutoren der Reformbulle, vgl. 

Zeller, das Provinzialkapitel im stifte Petershausen 

(anm. 40), s. 16. Pegau sollte in der geschichte der 

klosterreform auch später noch eine zentrale Rolle 

spielen, vgl. Vogtherr, Thomas: kloster Pegau und 

die bursfelder kongregation, in: studien und mittei-

lungen zur geschichte des benediktinerordens und 

seiner Zweige 109 (1998) s. 211–28.

67 die Praxis ist bislang für das hohe mittelalter 

systematisch erschlossen, nicht aber für das späte 

mittelalter, vgl. Vogtherr, Thomas: die Reichsab-

teien der benediktiner und das königtum im hohen 

mittelalter (900–1125) (mittelalter-Forschungen 5) 
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stuttgart 2000, s. 301 05. Vogtherr zählt für seinen 

untersuchungszeitraum 60 reichsunmittelbare klös-

ter. Zu den einzelnen klöstern vgl. Döberl, michael: 

Reichsunmittelbarkeit und schutzverhältnisse der 

ehemaligen Cisterzienser abtei Waldsassen in den 

drei ersten Jahrhunderten ihres bestehens, Passau 

1885/1886, s. 41–44; Huber, karl: die Zisterziense-

rabtei kaisheim im kampfe um immunität, Reichs-

unmittelbarkeit und souveränität, erlangen 1928, 

s. 31–50; Pflüger, Helmut: schutzverhältnisse und 

landes herrschaft der Reichsabtei Herrenalb von 

ihrer gründung im Jahre 1149 bis zum Verlust ihrer 

Reichsunmittelbarkeit im Jahre 1497 (beziehungs-

weise 1535) (Veröffentlichungen der kommission für 

geschichtliche landeskunde in baden-Württemberg. 

Reihe: b Forschungen 4), stuttgart 1958, s. 44–66; 

Stegmaier, günter: die Zisterzienserabtei be-

benhausen zwischen Reichsunmittel bar keit und 

landsässigkeit bis zu ihrer Reformation 1535 (1560), 

s. l. 1983, s. 196–216; Liebhart, Wilhelm: die bene-

diktinerabteien st. ulrich und afra (augsburg) und 

irsee im Ringen um landes hoheit und Reichsunmit-

telbarkeit, in: suevia sacra 2001, s. 133–42; Faust, 

ulrich: Zur Reichsun mittel barkeit ottobeurens und 

buxheims, in: suevia sacra 2002, s. 142–53.

68 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 1716 (28. mai 1415). Vgl. 

Reiff, Hans-Jörg/Spahr, gebhard/Hauffe, dieter: 

kloster ochsenhausen: geschichte, kunst, gegen-

wart, biberach 1985, s. 20–23.

69 der befund korreliert mit den ergebnissen von 

brigide Schwarz, die originale von Papst urkunden 

in Niedersachsen 1199–1417 (index actorum Roma-

norum pontificum iV) Città del vaticano 1988, die in 

den niedersächsischen klöstern keine Papsturkun-

den aus der Zeit des konstanzer konzils nachweisen 

kann. außer dem Hochstift Hildesheim und den 

städten braun schweig, lüneburg und osnabrück 

bemühten sich auch die städte der Region wenig um 

königliche schutzbriefe oder Privilegien (Regesta im-

perii Xi: die urkunden kaiser sigmunds [1410–1437], 

Nr.1417, 1421, 1423, 1446b, 2117, 2385, 2453).

70 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437): bellelay (Nr. 2250), marchtal 

(Nr. 2730), Propstei Rüti (Nr. 1770), Propstei schus-

senried (Nr. 1415), speinshart (Nr. 2292) und Weis-

senau (Nr. 1388). Vgl. Rebetez, Jean-Claude/gigan-

det, Cyrille: bellelay, in: die Prämonstatenser und 

Prämonstratenserinnen in der schweiz, redigiert von 

bernard andermatten und brigitte degler-spengler 

(Helvetia sacra. abt. 5: die orden mit augustinerre-

gel 3) basel 2002, s. 73; Amacher, urs: Rüti, ebd., 

s. 528; Wiesner, anja: michelfeld, speinshart und 

Waldsassen: die beziehungen dreier oberpfälzischer 

klöster zu weltlichen und geistlichen gewalten im 

mittelalter, diss. Passau 2001, s. 222.

71 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437): Rottenmünster (Nr. 1395, 

3046), bebenhausen (Nr. 1402), schöntal im bistum 

Würzburg (Nr. 1440, 2895), Neuburg bei Hagenau 

im bistum straßburg (Nr. 1480, 3025), otterberg 

im bistum mainz (Nr. 1487), bronnbach im bistum 

Würzburg (Nr. 1509), maulbronn im bistum speyer 

(Nr. 1521), kaisheim im bistum augsburg (Nr. 1740, 

2919), Herrenalb im bistum speyer (Nr. 1768), grün-

hain im bistum Naum burg (Nr. 2079), lützel/lucelle 

im bistum basel (Nr. 2142, 2197), oberschönfeld im 

bistum augsburg (Nr. 2203), mühlberg im bistum 

meißen (Nr. 2229), Wettingen (Nr. 2256), Waldsas-

sen im bistum Regensburg (Nr. 2293), stürzelbronn 

im bistum metz (Nr. 2309, 3026), altenzell im bistum 

meißen (Nr. 2384), blotzheim im bistum basel (Nr. 

2515), bildhausen im bistum Würzburg (Nr. 2589), 

Rein im bistum salzburg (Nr. 2884).

72 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 1746, vgl. Zoepfl, Friedrich: 

maria medingen. die geschichte einer kulturstätte 

im schwäbischen donautal, in: Jahrbuch des his-

torischen Vereins dillingen an der donau 59/60 

(1957/58) s. 7–77, hier 17–19.

73 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 1505, 1515, 1516. Vgl. Meyer-

Marthaler, elisabeth: Zur älteren geschichte des 

klosters münsterlingen, in: Zeitschrift für schweize-

rische kirchengeschichte 64 (1979) s. 153–72, hier 

167 f.

74 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 2069 (königsfelden), Nr. 

1413, 1472a (Nürnberg), Nr. 2437 (söflingen), Nr. 

1793, 1829, 2573, 2731, 2731a, 2738 (Wittichen). 

75 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 2731 (Fub 68,7 und 7a), vgl. 

Heizmann, ludwig: das Frauenklösterlein Wittichen 

(amt Wolfach im kinzigtal) zum sechshundertjähri-

gen gründungsjubiläum, bühl 1925, s. 23; o. a.: art. 

Wittichen /schwarzwald, in: alemania Franciscana 

antiqua 18 (1973) s. 127–243, hier 147 (ablass).

76 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 1393.
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77 basel, bern, glarus, luzern, obwalden, Rappers-

wil, schwyz, solothurn, unterwalden, uri, Zürich und 

Zug, vgl. Schuler-Alder, Heidi: Reichsprivilegien 

und Reichsdienste der eidgenössischen orte unter 

könig sigmund, 1410–1437 (geist und Werk der 

Zeiten 69) bern [u. a.] 1985; Baum, Wilhelm: Reichs- 

und Territorialgewalt (1273–1437). königtum, Haus 

Österreich und schweizer eidgenossen im späten 

mittelalter, Wien 1994, s. 274–329.

78 Wie bei den klöstern und stiften ist auch bei den 

städten der Norden und osten deutschlands sowie 

Westfalen von wenigen ausnahmen abgesehen (ant-

werpen, braunschweig, deventer, dordrecht, eger, 

erfurt, köln, Halle, lübeck, lüneburg, magdeburg, 

metz, mühlhausen, Neumarkt, Nordhausen, osna-

brück, Quedlinburg, Trier, eger, Halle und Zerbst) 

ausgeblendet.

79 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 1773–1782, 1785, 1785a. Zu 

otto von Hachberg vgl. Zimmermann, Wolfgang: 

im schatten des konzils. das bistum konstanz im 

frühen 15. Jahrhundert, in: das konstanzer konzil 

1414–1418. Weltereignis des mittelalters (anm. 51), 

s. 116–18; zum Hofgericht vgl. Grube, georg: die 

Verfassung des Rottweiler Hofgerichts (Veröffentli-

chungen der kommission für geschichtliche landes-

kunde in baden-Württemberg b/55) stuttgart 1969.

80 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 1446b, 1648, 1649, 1809, 

2385, 2421, 2552; Caro, aus der kanzlei (anm. 60), 

s. 5, 7.

81 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 1439, 1569, 1618, 1733, 

1733a, 1742, 1831, 2682.

82 Vielmehr bestätigte er deren Charakter als kö-

nigsgerichte, indem er während des konzils drei 

westfälische Freigrafen bestellte: Regesta imperii 

Xi: die urkunden kaiser sigmunds (1410–1437), Nr. 

1375g: konrad von lindenhorst, Freigraf von dort-

mund; Nr. 1376: Heinrich von Wimelhus, Freigraf 

von dortmund; Nr. 2728: dietrich dueker, Freigraf in 

Recklinghausen, vgl. Lindner, Theodor: die Feme: 

geschichte der »heimlichen gerichte« Westfalens, 

unverändeter Nachdruck der 2. aufl. von 1896, mit 

einer neuen einleitung von Wilhelm Janssen, Pader-

born-münchen-Wien-Zürich 1989, s. 58, 68  f.

83 Signori, gabriela: schrift und Recht. das West-

fälische Femegericht im spannungsfeld von kommu-

nikation und interaktion, in: sawilla, marco/schlögl, 

Rudolf (Hg.): medien der macht und des entschei-

dens. schrift und druck im politischen Raum der eu-

ropäischen Vormoderne (14. – 17. Jahrhundert) (The 

Formation of europe 5), Hannover 2014, s. 103–122.

84 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 1618, 1648, 2147, 1649, 

2683, 2860.

85 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 1398, 2687, 2722, 2798.

86 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 1393.

87 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. Nr. 2584–2587, 2595, 2601a. 

alle die Friesen betreffenden urkunden sind in sigis-

munds kanzleibuch aufgenommen: Caro, aus der 

kanzlei (anm. 60), s. 13–16. Vgl. lengen, Hajo van: 

bauernfreiheit und Häuptlingsherrlichkeit, in: behre, 

karl-ernst/lengen, Hajo van (Hg.): ostfriesland. ge-

schichte und gestalt einer kulturlandschaft, aurich 

1995, s. 113–34.

88 Chronik des konstanzer konzils 1414–1418 (anm. 

14), s. 89–93. Vgl. aschbach, geschichte kaiser sig-

munds (anm. 20), s. 151–78.

89 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 1410, 1485, 1580, 1859, 

2080, 2267, 2420, 2610, 2693, 2797, 2865, 3023, 

3034, 3063, 3064, 3065, 3066, 3067, 3099, 3123, 

3135). Vgl. Pfeifer, gustav: art. ›Wappenbriefe‹, in: 

Paravicini, Werner (Hg.): Höfe und Residenzen im 

spätmittelalterlichen Reich. Hof und schrift, bearb. 

von Jan Hirschbiegel/Jörg Wettlaufer (Residenzenfor-

schung 15) bd. 3, ostfildern 2007, s. 645–73; Zajic, 

andreas/Elbel, Peter: Wappenmarkt und marktwap-

pen. diplomatische und personengeschichtliche 

Überlegungen zum Wappenbrief könig sigismunds 

für mohelno aus der Zeit des konstanzer konzils, 

in: Hruza, karel/kaar, alexandra (Hg.): kaiser si-

gismund (1368–1437). Zur Herrschaftspraxis eines 

europäischen monarchen, Wien-köln-Weimar 2012, 

s. 301–64; Zajic, Andreas: Heraldische souvenirs 

aus konstanz? Wappenbriefe aus der Zeit des kon-

zils, in: das konstanzer konzil 1414–1418. Weltereig-

nis des mittelalters (anm. 51), s. 284–85.

90 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 1532, 2374, 2429, 2692, 

2787, 2788, 2822, 2841, 3028; Caro, aus der kanzlei 

(anm. 60), s. 5. Schmugge, ludwig/Wiggenhau-

ser, béatrice (Hg.): illegitimität im spätmittelalter 

(schriften des Historischen kollegs. kolloquien 29) 

münchen 1994. die beiträge fokussieren auf die 

päpstlichen, nicht die kaiserlichen dispensen.
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91 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser 

sigmunds (1410–1437), Nr. 1530 und 1532, vgl. 

Schwertl, g.: Wilhelm iii. von bayern, in: lexikon 

des mittelalters, bd. 9, sp. 143, verheiratet mit mar-

garethe, der Tochter von Herzog adolf i. von kleve 

(gest. 1433). 1432 bestellte ihn sigismund dann zum 

statthalter des basler konzils.

92 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 3123.

93 Regesta imperii Xi: die urkunden kaiser sig-

munds (1410–1437), Nr. 2723 und 2826. Johann war 

in erster ehe mit elisabeth von Habsburg-laufenburg 

vermählt, in zweiter ehe mit katharina von Cilli, in 

dritter ehe mit elisabeth von montfort (1399) und in 

vierter ehe schließlich mit ursula von abensberg.  

Zu barbara von Cilli, sigismunds Frau, vgl. Fössel, 

amalie: barbara von Cilli. ihre frühen Jahre als 

gemahlin sigismunds und ungarische königin, in: 

Pauly, michel/Reinert, François (Hg.): sigismund 

von luxemburg. ein kaiser in europa, mainz 2006, 

s. 95–112.

94 Chronik des konstanzer konzils 1414–1418  

(anm. 14), s. 88 f. und 91, vgl. Wird, guido de (Hg.): 

land im mittelpunkt der mächte: die Herzogtümer 

Jülich, kleve, berg, kleve 1985, s. 363–65; Meyer, 

Christian: geschichte der burggrafschaft Nürnberg 

und der späteren marktgrafschaften ansbach und 

bayreuth (Tübinger studien für schwäbische und 

deutsche Rechtsgeschichte 2/5) Tübingen 1908, 

s. 51; Jatzlauk, manfred: die belehnung des Nürn-

berger burggrafen Friedrich Vi. mit der markgraf-

schaft brandenburg durch könig sigmund, in: das 

Zeitalter könig sigmunds in ungarn und im deut-

schen Reich 2000, s. 161–72.

95 stadtarchiv konstanz, stadtbuch b i 2 (1414–

1419), s. 120. Vgl. Klöckler, Jürgen: standortvorteile 

und Privilegien. konstanz als konzilsort, in: das 

konstanzer konzil 1414–1418. Weltereignis des mit-

telalters (anm. 51), s. 130–32.

96 karlsruhe, generallandesarchiv d 599 = Regesta 

imperii Xi: die urkunden kaiser sigmunds (1410–

1437), Nr. 2639: wann uns die ersamen burgermeister, ra-

te und burgere gemeinlich der stat zu Costentz, unsere und 

des richs liebe getruen, allczyt und besunder, als lang wir 

yczund unsern kunglichen hove by in zu Costentz durch des 

heiligen conciliums das daselbs zuhand drew iare gewert 

hat und erwelung eyns kunftigen babstz willen gehalden 

und als huslich by in gewezt sin mit solichen gehorsamen, 

willigen und getruen diensten, behuetungen und bewarun-

gen allczyt geeret haben und in allen sachen undertenig 

und beheglich gewezt und teglich eren und beheglich sind 

und so unterteniclich und williclichen dienen und das on 

underlaß zutund bereite sind, und nemlich wann sy in dem 

nechstvergangen Appentzeller kriege durch des richs und 

gemeines nutzes willen diser lande dem adel, so getrulich 

bystendig beraten und mit so grossen koesten und erbeiten 

be holfen gewezt sind und ouch dorumb nit allein an irem 

guet, sunder an manichen iren erbern mit burgern und 

dienern so große und unverwintlich scheden empfangen 

haben, das wir sy dorumb mit sunderlichen unsern kungli-

chen gnaden und fryheiten ouch billich eren und gnediclich 

bedenken…

96 b Bruggisser-Lanker, Therese: music goes  

public. das konstanzer konzil und die europäisie-

rung der musikkultur, in: das konstanzer konzil als 

europäisches ereignis (anm. 1), s. 349–78, hier 360.

97 aegidius Tschudi, Chronicon Helveticum, bearb. 

von Peter Stadler/bernhard Stettler (Quellen 

zur schweizer geschichte i, 7) bd. 8, bern 1990. 

s. 261–63.

98 Zu den Jubeljahren vgl. Paulus, Nikolaus: ge-

schichte des ablasses am ausgang des mittelalters, 

darmstadt 2000 (1923) s. 158–60 (bezüglich dem 

Jubeljahr 1423).

99 Regesta episcoporum Constantiensium. Reges-

ten der bischöfe von konstanz, bd. 3: 1384–1436, Nr. 

8622, 8635, 8731.

100 generallandesarchiv karlsruhe: konstanz 5/ 

8734 = Regesta episcoporum Constantiensium. Re-

gesten der bischöfe von konstanz, bd. 3: 1384–1436, 

Nr. 7192. 

101 karlsruhe, generallandesarchiv: konstanz 

5/8736 = Regesta episcoporum Constantiensium. 

Regesten der bischöfe von konstanz, bd. 3: 1384–

1436, Nr. 8635.

102 Regesta episcoporum Constantiensium. Reges-

ten der bischöfe von konstanz, bd. 3: 1384–1436, 

Nr. 8635.

103 karlsruhe, generallandesarchiv: konstanz 

5/8736 = Regesta episcoporum Constantiensium. 

Regesten der bischöfe von konstanz, bd. 3: 1384–

1436, Nr. 8635. Vgl. Paulus, geschichte des ablasses 

(anm. 98), s. 243–47.

104 Chronik des konstanzer konzils 1414–1418 

(anm. 14), s. 135.

105 karlsruhe, generallandesarchiv: konstanz 

11/559 = Regesta episcoporum Constantiensium. Re-

gesten der bischöfe von konstanz, bd. 3: 1384–1436, 

Nr. 8731, vgl. Paulus, geschichte des ablasses (anm. 

98), s. 256–76.
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106 stadtarchiv konstanz, l 1 (1418); die steuerbü-

cher der stadt konstanz. Teil i: 1418–1460, bearb. 

vom stadtarchiv konstanz 1958, s. 1: Anno domini 1418 

uff ingenden winter monad, do warent stúrer…

107 Staiger, Franz X.: beiträge zur klostergeschich-

te von kreuzlingen und münsterlingen, s. l. 1870, 

s. 267–334, hier 313.

108 einsiedeln, klosterarchiv asR.9 = kopialbuch 

münsterlingen i › s. 23–28.

109 konstanzer urkunden: bd. 2: 1402–1459, be-

arbeitet von michael Kuthe, stadtarchiv konstanz 

2009.


